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Amtlicher Theil. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 23. Juli d. J. den ordentlichen Profeſſor an der 
Preßburger Rechtsakademie, Dr. Julian Dunajewski, zum 
ordentlichen Profeſſor der Oeſterreichiſchen Verwaltungsgeſetzkunte, 

des Bergrechtes und der politiſchen Oekonomie an der Univerſi⸗ 
tät Lemberg allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſloliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 3. Auguſt d. J. dem Belés⸗Cſanader Komitats⸗ 
Vorſtande, Coloman von Torkos, in Anerkennung ſeiner ver⸗ 
dienſtlichen Leitungen insbeſondere bei der Koͤrös⸗Bereltys Fluß⸗ 
regulirung den Orden der eiſernen Krone dritter Klaſſe tarfrei 
allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 30. Juli d. J. den Regierungsrath und Polizei⸗ 
direktor in Innsbruck, Johann Lorenſi, in den bleibenden Ru⸗ 
heſtand zu verſetzen und ihm für feine langjährige, eifrige und 
erprobte Dienſtleiſtung, fo wie für feine unter allen Verhäliniſſen 
an den Tag gelegte treuanhängliche Geſinnung tarfrei das Wit: 
terkreuz des Franz Joſeph⸗Ordens zu verleihen, ferner den Trop⸗ 
dauer Polizeidirektor, k. k. Rath Wenzel Böhm, unter gleichzei⸗ 
tiger Beförderung zum Regierungsrathe zum Polizeidirektor in 

unsbruck allergnädigft zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 2. Auguſt d. J. dem Komitatsarzte in Agram, 

r. Joſeph Schloſſer, tarfrei den Titel eines Medizinalrathes 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 2. Auguſt d. J. dem Grundbeſitzer und Gemeinde: 
ausſchuſſe zu Raffelsdorf, Mathias Grüneis, in Anerkennung 
der bei Ergreifung eines entſprungenen gefährlichen Verbrechers 
an Tag gelegten Umſicht und Entſchloſſenheit, das ſilberne Ver⸗ 
dienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 


. SELTENE ILIB SIESEEER 


Wihtamtliher Theil. 
Krakau, 9. Auguſt. ch 


Preußen bat, wie die „R.3.” aus „guter Quelle“ 
erfährt, die franzöſiſche Note, welche die Zuziehung 
Spaniens zu den Berathungen der Großmächte be- 
fürwortet, bereits beantwortet. Die preußiſche Erwide⸗ 
rung läßt den edlen Eigenſchaften der ſpaniſchen Na⸗ 
tion eben fo Gerechtigkeit widerfahren, als fie die febr 
erheblichen Fortſchritte anerkennt, welche ee in 
den letzten Jahren in Feſtigung feiner ſtaatlichen Orb: 
nung und in Entwicklung ſeiner reichen Hülfsquellen 
gemacht hat. Sie bejaht indeſſen, ſchreibt der Berliner 

ewährs mann der „K. Z.“, nicht ohne Weiteres, wie es 
die Note Oeſterreichs thut, die von Frankreich nachge⸗ 
ſuchte Zulaſſung Spaniens in den Rath der Groß: 
mächte. Preußen kann nicht wünſchen, daß die Stim⸗ 
men der katholiſchen Mächte im europäiſchen Concerte 
dermehrt würden, ohne daß auch eine proteſtantiſche 

acht hinzuträte. Dem Vernehmen nach erklärte dem⸗ 
nach die preußiſche Note, daß ſie der Aufnahme Spa⸗ 
niens in den Rath der Großmächte nur dann ihre 
uſtimmung geben könne, wenn Schweden gleichfalls 
arin aufgenommen werde. 

Wie der „Prager Ztg.“ mitgetheilt wird, haben 
die Repräfentanten derjenigen Staaten, welche die Mi⸗ 
litärkonferenz in Würzburg beſchickten, als die 
Grundlage und den Ausgangspunkt aller Detail⸗Be⸗ 
rathungen bereits einſtimmig das Feſthalten an der 
Einheit des Bundesheeres und alſo auch der Einheit 
des Commandos anerkannt. 


Feuilleton. 


— 


Der Augenzauber. 
1 fünf Fingern 
Die Hand mit den ausgeſtreckten fun ’ 
begegnet — auch in den Höfen türkiſcher We 
diicper Häufer als Schugmittel gegen das „mird 
wie unter den Arabern der Augenzauber genannt ie 
ir treffen fie in ganz Nordafrika, in Tunis 10 
man als Mittel zur Abwendung des böſen Blicks 5 
naßgemachte Hand in die Aſche des Herdes ſteckt un 
dann damit über Thüren und Fenſter ſchlägt; in Ai⸗ 
gier, wo man den Kindern Korallenhalsbänder UM? 
bängt, an denen ſich ein goldenes oder meſſingenes 
Amulet in Form eines Händchens beſindet. Wir be⸗ 
gegnen ihr endlich auch in dem erſten Hof der Al⸗ 
ambra. 


Auffallend war mir, daß ich das Zeichen der Hand ]g 


in Kairo wie in ganz Egypten, wo doch ſonſt der 
Glaube an das böſe Auge und die 5 
aſſelbe ſo allgemein wie unſeres 
erswo angetroffen werden, nirgend bemerkte. In Kairo 
nächſt Damascus der Stadt, wo ſich das Sarazenen⸗ 


Schutzmittel gegen z 
Wiſſens nirgend an⸗H 


Tu 


—_ 


Biertelfährtger Abon⸗ 


D SN 
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Der „Don. Ztg.“ ſchreibt man von der italie⸗ 
niſchen Grenze vom 5. d.: Während Garibaldiner 
das neapolitaniſche Feſtland ohne Hinderniß betreten 
haben und Garibaldi ſelbſt in Neapel von dem revo⸗ 
lutionären Comite, das alle feit langer Zeit gelegten 
Minen bei feiner Ankunft ſpringen laffen will, erwar⸗ 
tet wird, während in Turin Arbeits einſtellungen die 
Unzufriedenheit der untern Volksklaſſen charakteriſiren 
und zugleich ein Anzeichen ſind, daß Brofferio, der 
ultra⸗demokratiſche Volkstribun, feine Leute zu bear⸗ 
beiten weiß und dem Grafen Cavour, der Brofferio's 
Wahl in die Kammer verhindert hat, Verlegenheiten 
bereiten willz während in der Lombardei eine dumpfe 
Mißſtimmung auf dem flachen Lande herrſcht und von 
Zeit zu Zeit ſich in tumultuariſchen Ausbrüchen, die 
durch Militärgewalt unterdrückt werden müſſen, Luft 
macht, während in Toscana abermals Freiſchärlerrü⸗ 
ſtungen ſtattfinden, um einen revolutionären Putſch nach 
großem Maßſtabe im Kirchenſtaate herbeizuführen, lie⸗ 
gen aus dem letztgenannten Lande Daten über den 
Fortſchritt in der Bildung der päpſtlichen Armee vor, 
die einerſeits ſehr erfreulich klingen, andererſeits aber 
doch zu der Frage Anlaß geben, ob denn General La⸗ 
moriciere Angeſichts der ſchweren und drohenden Er⸗ 
eigniſſe, die in kurzer Zeit den päpſtlichen Staaten be⸗ 
vorſtehen dürften, im Stande ſein werde, den revolu⸗ 
tionären Schaaren die Spitze zu bieten. Er hat dem 
Perſonalſtand feiner Officiere und dem Kriegs material, 
vorzugsweiſe aber dem Effectivſtand der Armee ganz beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit gewidmet und in letzter Zeit be⸗ 
reits die Bildung neuer Corps angeordnet. Er iſt da⸗ 
bei von dem Grundſatz ausgegangen, jede Nationalis 
tätsfrage außer Acht laſſen zu müſſen, weil der Papſt 
eben der geiſtliche Fürſt aller katholiſchen Völker ſei; 
jedes Verfahren, durch welches irgendwie ein nationa⸗ 
ler Unterſchied im Hinblick auf Dienſt, Disciplin, Sold 
u. ſ. w. veranlaßt werden könnte, wird daher von ihm 
ſorglichſt vermieden. So hat er ein Scharfſchützen⸗ 
Bataillon formirt, das man mit Unrecht das franzö⸗ 
ſiſch⸗belgiſche nennt, da nicht nur franzöſiſche und bel⸗ 
giſche ſondern auch Freiwillige jeder andern Nation 
ohne Unterſchied in daſſelbe aufgenommen werden, und 
in welchem die geſammte Mannſchaft, obwohl aus den 
verſchiedenſten Claſſen der Geſellſchaft hervorgegangen, 
auf ganz gleichem Fuße behandelt wird. Der Volon⸗ 
tär, der ſich ſelbſt kleidet und aus eigenen Mitteln für 
ſeinen weiteren Unterhalt ſorgt, führt keine andere Le⸗ 
bensweiſe, als der Mann, den die päpſtliche Regierung 
mit eilf Bajocchi täglich beſoldet, von denen er ſe f 
in die ſogenannte Menage zahlt und fünf für die fon: 
ſtigen Bedürfniſſe bebält. Im Vergleich mit der 
Loͤbnung eines franzöſiſchen Soldaten ſteht der vi: 
liche weit beſſer; jener erhält nämlich nur acht Ba⸗ 
jocchi für den Tag, wovon ihm nur ein einziger 
als ſogenanntes Taſchengeld bleibt. Der Reſt flieht 
in die Menage. Auch ein Corps leichter Cavallerie iſt 
gebildet worden; ſollte fi das Bedürfniß dazu gel⸗ 
lend machen, fo wird noch ein zweites gebildet werden. 
Das irländiſche Corps zählt über 1500 Mann, denen 

: ps zäh vun Trup⸗ 
dieſelbe Behandlung wie den übrigen päpſtlichen Trup⸗ 
pen zu Theil wird; es ſind durchgängig kräftige und 


‚tbum noch am reinſten erhalten, begegnet uns die 
Furcht vor dem e des Ne Blicke an allen 
Ecken und in jedem Hauſe. Wir können hier jeden 
Tag wiederholt in den Fall kommen, eine vornehme 
arabiſche Dame an uns vorüberwandeln zu ſehen, an 
der alles Pracht, Reichthum und Sauberkeit iſt, wäb⸗ 
rend das Kind, das ſich bei ihr befindet, wie der Per 
fonificitte Schmutz neben ihr herwatſchelt. Die Mutter 
in reichen glänzenden Seidenſtoff gekleidet, ihre Augen? 
brauen mit Kohol, ihre Fingerfpigen mit Henna ge 
ſchminkt, hinter ihr her ein Duft von Moſchus und 
Bidet, der die ganze Gaſſe erfüllt und neben ihr dann 
dieſes von Kotb förmlich ſtarrende Kind in Lumpen 
läßt Argwöhniſche auf eigne Gedanken kommen. Es 
iſt aber nichts anderes als ein Beiſpiel dafür, daß 
hieſige Frauen gerade dann ihre Kleinen ungewaſchen 
und ungeputzt laſſen, wenn ſie mit ihnen ausgehen 
und zwar aus Furcht vor dem böſen Blick. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde behält man die Knaben fo lange als 
möglich im Harem, und kleidet manche Mutter ihren 
kleinen Sohn als Mädchen, weil letztere dem Neide 
weniger ausgeſetzt ſind. Amulette, welche ein lebendi⸗ 
es Weſen abbilden, geftattet der Islam nicht. Man 
muß ſich daher mit Sprüchen, Mineralien und Pflan⸗ 
en gegen den Augenzauber zu ſchützen ſuchen. Ein 
auptſchutzmittel gegen alle ſchwarze Magie und ſo 
auch gegen den magiſchen Einfluß des neidiſchen Au⸗ 
ges iſt natürlich der Koran, wenn man ihn, wie von 


erſtag, den 9. Auguſt 
ahrgang. 
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zuverläſſige Leute, (die feinerf Zeit ihre Schuldigkeit A Provinzen ein Heer von wenigſtens 80 


thun dürften. { 

Den Turiner Blättern macht die Teplitzer Zuſam⸗ 
menkunft viel Herzleid. „Das Bedenklichſte“, ſagt 
ein dortiges Blatt, „if, daß Oeſterreich aus dieſer 
Zuſammenkunft ſowohl im Innern als im Acußern 
neu gekräftigt und geſtärkt hervorgeht," 

Wie aufrichtig es Kaiſer Napoleon mit der Einheit 
Italiens meint, beweist, ſagt die „A. P. Z.“, auch die 
nunmehrige Ankunft der kaiſerlichen Entſchließung, Nizza 
mit Feſtungswerken zu umgeben, und dasſelbe mit der 
Citadelle Villafranca zu verbinden. Eben ſo werden 
Befeſtigungen angelegt bei Saorgio auf den Höhen von 
Soſpello, bei Tyrbia, und gegen Mentone hin, wo⸗ 
durch „der Angriff Nizza's von der Landſeite faſt un⸗ 
möglich wird. Dazu kommt 80 die Errichtung 
des ache erat zu Villafranca, dem ein⸗ 
zigen Hafen an der ganzen Küſte, der für eine große 
Schiffsſtation geeignet iſt, und von wo aus in 7 
Stunden Genua blockirt werden kan 

Mit der Landung Garibaldi's 
niſchen Feſtlande, ſagt die „Oſtd. Poſt“, beginnt ein 
neuer Abſchnitt der italienifhen Revolution. Die Er: 
eigniſſe auf Sicilien waren eine Epiſode. Das Unter⸗ 
nehmen ſah anfangs wie eine Verirrung aus; es hatte 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Zuge Napoleons J. 
nach Egypten, um England von dort aus zu bekrie⸗ 
gen. Aber Garibaldi war glücklicher als der Held der 
Pyramiden und die Exkurſion nach Sicilien hat Früchte 
getragen, die jetzt auf der Terra Firma des König: 
reichs eingeſammelt werden ſollen. Wie ſoll die Dy⸗ 
naſtie Neapels dieſen Stürmen widerſtehen? Wenn 
nicht ein Wunder geſchieht, ſo wird Sardinien, bevor 
ſechs Wochen vergehen, feine Annexion in Neapel be: 


auf dem neapolita⸗ 


uſend Mann wohlgerüſtet mit allem und jedem 
Kriegsmaterial daſteht und dennoch kein Menſch an 
einen ernſten Widerſtand glaubt. Die Conſtitution 
faßt nicht Fuß, die Linke geht eigene Wege, die An⸗ 
hänger des alten Regime werden in die Verbannung 
geſchickt, nachdem ihre letzten Verſuche auch in Ta⸗ 
ranto, Eboli, Bovino, Solmano und Gaeta geſcheitert 
ſind, die Preſſe wird mißbraucht, Garibaldi vergöttert 
und an allen Schaufenſtern hängen die Bilder Napo⸗ 
leon's, Viktor Emanuel's und Garibaldi's. Der Sturz 
der Bourbonen iſt, wenn nicht Intervention eintritt, 
gewiß. Die öffentliche Meinung iſt ſo durchdrungen 
vom Gefühl für die italieniſche Einheit, daß ein Wi⸗ 
derſtand unnütz ſein wird. Nebenbei denkt kein Menſch 
an eine Unterthanenſchaft unter Piemont mit der 
Hauptſtadt Turin, ſondern das „Roma Santa“ ſchwebt 
ihnen als eine Sonne vor, die auch die Kälteſten er⸗ 
wärmt. Bis jetzt haben ſich namentlich drei Parteien 
hervorgethan: die Abfolutiften, die Conföderiſten, die 
ſich aber nun größtentheils an die dritte Partei — 
die Annexioniſten — der beſonders die zurückkommen⸗ 
den Emigranten angehören, angeſchloſſen haben. Die 
Abſolutiſten wandern in die Verbannung. Thatſache 
bleibt es aber, daß der Mazzinismus die gewaltigſten 
Anſtrengungen macht und daß ſeine Anhänger die 
Annexioniſten an Zahl, Keckheit und Verwegenheit 
übertreffen. 

Die „Unita Italiana“ bleibt darauf ſtehen, daß 
zwiſchen Frankreich und Piemont ein geheimer Ver⸗ 
trag beſtehe, nach welchem Ligurien und die Inſel 
Sardinien an Louis Napoleon abgetreten werden ſol⸗ 
len für den Fall, daß Unter⸗Italien dem neuen italie⸗ 
niſchen Königreich einverleibt werde. Auf das darob 


ginnen. Das Königreich beider Sicilien aber iſt keine erhobene Gelächter der miniſteriellen Blätter antwortet 


bloß lukrative Eroberung wie die mittel-italieniſchen 

erzogthümer, es iſt ein Arſenal voll Waffen, Geld, 

chiffen, Mannſchaft. In dem Momente, wo es in 
die Hände Sardiniens übergeht, würde dies eine fac⸗ 
tiſche Großmacht; das Heer würde kaum weniger als 
der Effectivſtand der preußiſchen Armee betragen, die 
Flotte dagegen größer fein als die der neuen Groß⸗ 
macht Spanien, als die der beiden ſkandinaviſchen 
Reiche. Die ſardiniſche und die neapolitaniſche Flotte 
vereint, das ſardiniſche und das neapolitaniſche Heer 
unter einem Oberbefehl wären eine Macht, mit der 
man zählen müßte. Der Tag, der demjenigen voran⸗ 
ging, an welchem Garibaldi in Calabrien landete, 


s prophezeit die „Oſtd. P.“, war der längſte in dem Ka⸗ 


lender des europälſchen Friedens! 

Der „Aug.“ wird aus Neapel vom 28. v. M. 
geſchrieben: Auf dem „Pauſilype“ ſind wieder viele 
Verbannte angekommen. In demſelben Verhältniß 
wie dieſe eintreffen, ziehen die Anhänger des alten Res 
gime fort. General Ulloa fol nächſtens ins Kriegs⸗ 
miniſterium berufen werden. Seine Aufgabe wird 
nicht leichter fein, als die Lamoricières. Die Räumung 
Siciliens, ohne das Aeußerſte zu verſuchen, zeigt ges 
nugfam, daß die Regierung zu allen Zugeſtändniſſen 
bereit iſt, wenn man ſie nur am Leb 


fie, nach der Paraphraſe der „NPZ3.“: „Dieſe Blät⸗ 
ter haben gelacht wie beute, als Mazzini zuerſt nach 
der Zuſammenkunft von Plombieres die Mittheilung 
machte, daß für die Mithilfe Frankreichs im Kriege 
gegen Oeſterreich die Abtretung Savoyens und Nizza's 
ſtipulirt worden ſei. Es ſei zwar ein Jahr darüber 
vergangen, allein Mazzini habe doch Recht gehabt. 
Mazzini werde auch diesmal wieder Recht haben, wenn 
a u 1 Mächte Bonaparte (sic) und 
ſeinen Proconſul Cavour noch ein Ja irth⸗ 
eh 4 N Jahr lang wirth⸗ 

em Reuter'ſchen Telegraphen⸗Bureau wird aus 
Palermo vom 4. Auguſt gemeldet: Morgen erwar⸗ 
tet man die Veröffentlichung des ſardiniſchen Statuts, 
einer Reorganiſation des Staatsrathes und der Ge⸗ 
richtshöfe und eines Programms, welches die Ergeben⸗ 
heit gegen den König Victor Emanuel und die. italier 
niſche Einheit ausdrückt, das von Criſpi und Depretis 
unterzeichnet iſt. 

Vergangene Woche wurde aus London telegraphirt, 
Lord J. Ruſſell habe im Unterhauſe geſagt, Rußland 
und Oeſterreich hätten ſich gegen die Conferenz we⸗ 
gen Savoyen erklärt und dieſelbe werde alſo kaum zu 
Stande kommen. Der vollſtändige Bericht über die 


en läßt. Merk⸗ Parlaments verhandlungen ergibt aber, daß der engliſche 


würdig iſt die Thatſache, daß in Neapel und in den! Miniſter nicht von Rußland, ſondern von Preuß en 
— — + 


Manchen 
ſich trägt. 

Bemerken 
(oder es mit 
Stück vom 
brennen es 


Eltern, daß Jemand ihr Kind anſtaunt 
Neid betrachtet, ſo reißen ſie zuweilen ein 
Saume am Kleide des Kleinen ab, ver⸗ 
mit etwas Salz, Alaun und Koriander⸗ 
koͤrnern und beräuchern entweder das Kind damit oder 
beſtreuen es mit der Aſche davon. Ein anderes belieb⸗ 
des Mittel, den Wirkungen des d g 
gegnen, fie aufzuheben, ift, daß man mit einer Na 
in ein Stück Papier ſticht, und dabei ſagt: „Das if 
dae Auge Mabemete, Ane u. b. w. 84e ei 
chen, worauf man den Zettel verbrennt. um den 
Wirkungen des neidiſchen Auges vorzubeugen, gebrau⸗ 
chen in Egypten ſehr viele, beſonders Frauen, das for 
genannte geſegnete Storaxharz (Mefah mubarakah), 
eine Miſchung von verſchiedenen Ingredienzen, welche 
nur in der Aſchura, d. h. in den erſten zehn Tagen 
des Monats Moharrem, zubereitet und verkauft wird. 
Andere Amulette gegen das neidiſche Auge ſind Staub 
vom Grabe des Propheten, Waſſer aus dem heiligen 
Brunnen Semſen im großen Tempel zu Mekka, und 
Stücke von der Brocatdecke der Kaabah, die alljährlich 
erneuert wird, worauf man die alte an die Pilger 
verkauft, welche die Wallfahrt bergeführt. 

Wir werfen zum Schluß einen Blick auf die Reſte 
des Aberglaubens vom böfen Auge in Deutſchland. 
Hier finden wir zunächſt in ziemlich weiter Verbreitung, 


! 


geſchieht, in einem Miniatur» Exemplar bei 


dien Blickes zu be. 


—— ———— — — — — — 

und zwar ſelbſt unter der gebildeten Claſſe bisweilen, 
jene altgriechiſche Scheu vor Ueberhebung oder, wenn 
man will, jene Furcht vor einem neidiſchen Uebermenſch⸗ 
lichen, welche ſich darin ausſpricht, daß man ſich hütet, 
ſich ſeines Wohlbefindens, des guten Erfolgs ſeiner 
Geſchäfte, des Gedeihens ſeiner Kinder zu rühmen, 
und daß man, wo dies in einem unbewachten Augen- 
blick geſchieht, ſofort eine Formel hinzuſetzt, welche nach 
dem Herkommen die auf ſolche Weiſe herausgefordert 


del Schickſalsmacht beſchwichtigt. Wer feine Geſundheit 


preift, ſich des guten Standes feiner Saaten freut, 
fein Glück in Handel und Wandel lobt, der muß, um 
nicht bald das Gegentheil aller diefer Verbältniſſe zu 
erfahren, ſofort ein „Unberufen!“ ein „Unbeſchrien!“ 
oder ein „Gott behüt es und bewahrs!“ oder auch 
einen Ausdruck ſcheinbarer Unzufriedenheit, wie „Ge 
ſtern wars beſſer“ folgen laſſen. Auch bei der Rüde 
kehr von der beſten Meſſe wird der kleine Verkäufer 
auf die Frage, wie dieſelbe ausgefallen, mit „ſo ſo, 
lala,“ oder „is hätte beſſer fein können,“ antworten, 
und wenn darin ſich allerdings mehr ein unzuftiede⸗ 
nes, ungenügſames Gemüth P ſo kann man 
doch zugleich einen Anklang an die allgemeine Furcht 
vor Erweckung des . Hörenden oder vor 
Ueberhebung vor dem Schickſal darin finden. Auf alle 
Fälle iſt dieſes „Lamentiren“ ohne Urſache zum guten 
Theil üeberlieferung und undewußte Nachahmung eis 
nes Gebrauchs, der einft dos zauderhaft wirkende 


rückkommen. Von der Entſcheidung dieſer Frage e dürfte 
auch die frühere oder fpätere Abreiſe Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin von Oeſterreich abhängen. 

Am 6. Vormittags 10 Uhr hat die erſte Sitzung 
des zur Vorberathung des Staatsvoranſchlages nieder⸗ 
geſetzten Comité's des verſtärkten Reichs rathes ſtatt⸗ 
gefunden. Dieſes Comité, welches nach den Vorar— 
beiten der von ihm ernannten fünf Unter-Comités nun 
dazu ſchreitet, den Bericht feſtzuſtellen, der die Grund⸗ 
lage für die Budget⸗Debatten in den Plenar⸗Verſamm⸗ 
lungen des verſtärkten Reichsrathes bilden wird, beſteht 
aus 21 Mitgliedern: Ritter v. Krainski, Freier v. 
Reyer, Graf Auersperg, Dr. Hein, Edler v. Mayer, 
Fürſt Colloredo⸗Mannsfeld, Freiherr v. Sokeſevich, Dr. 
Straßer, Biſchof Stroßmayer, Graf Andraſſy, Ritter 
v. Vraniczany, Graf Mercandin, Graf Apponyi, Graf 
Clam⸗Martinitz, Graf St. Julien, Fabrikant Schöller, 
Baron Salvotti, Graf Szecſen, Graf v. Mailath, 
Fürſt re und v. Mocfonyi. 

Der k. k. FM. Freih. v. Heß iſt am 2. d. M. in 
Stuttgart eingetroffen. Auf der Hinreife befichtigte 
er die Feſtung Ulm und wurde daſelbſt vom Gouver⸗ 
neur mit großen Ehren empfangen. Der Herr FM. 
reift in Begleitung feines Vetters des baieriſchen Oberſt⸗ 
lieutenants v. Heß. 

Der Oberſthofmeiſter Sr. k. Hoh. des Erzherzogs 
Ferdinand Max, Marine : Capitän Graf Bela 
Hadik, iſt nach Trieſt abgereiſt. 

Der Herr Statthalter 1 Lobkowitz hat ſeinen 
Aufenthalt in Wien um einige Tage verlängert. Heute 
hat derſelbe Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer. 

In Wien bildet ſich ein Verein zur Verſorgung 
evangel. Waiſen für alle Kronländer. 

Der Magiſtrat der Stadt Wien wurde vor länge: 
rer Zeit von Seite der k. k. n. ö. Statthalterei auf: 
gefordert, über den Commiſſionsbericht der n. 6. Han⸗ 
delskammer rückſichtlich Bildung der gewerblichen 
Genoſſenſchaften einen Bericht abzuſtatten. Wie die 
„Donau⸗3.“ nun vernimmt, weicht das Magiſtrats⸗ 
Gutachten von der Anſicht der Handelskammer in zwei 
weſentlichen Punkten ab, nämlich in der Frage über 
den Umfang und die Aus dehnung des an 
bezirkes, und in der Frage über die Art und Weiſe 
der Bildung der Genoſſenſchaften: ob nämlich dieſelbe 
zwangsweiſe durchgeführt, oder dem freiwilligen Ueber⸗ 
einkommen der Innungen und Gremien überlaſſen 
werden ſoll. 

In Teplitz findet am 12. und 13. d. ein 825 
Sängerfeſt ſtatt. Zur Theilnahme haben ſich 18 Ge⸗ 
ſangs⸗Vereine und Liedertafeln aus Böhmen, 17 aus 
Sachſen, 2 aus Mähren und 1 aus Preußen, zu⸗ 
ſammen 38 Vereine mit ungefähr tauſend Sängern 


angemeldet. 
Deutſchland. 
Die Königin von Baiern iſt am 6. von Berlin 
nach München zurückgereiſt. König Max gedenkt bis 
Donnerſtag (heute) dort zu verweilen und dann über 


München nach Salzburg abzureiſen, wo er bekanntlich 
mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich der 


Eröffnungsfeier der Eliſabethbahn beiwohnen wird. 
Der Preußiſche Hof hat am 4. auf acht Tage Trauer 
angelegt für den Prinzen Jerome Napoleon. Fürſt 
Radziwill iſt zur Uebernahme ſeiner neuen Stelle als 
Generalinſpekteur der Feſtungen und Chef des Inge- 
nieur⸗Korps und der Pionniere von Teplitz in Berlin 
eingetroffen. 

Während der Anweſenheit des Königs von Baiern 
in Berlin haben, wie von dort gemeldet wird, wie⸗ 
derholt Beſprechungen zwiſchen dieſem Monarchen, 
dem Prinz⸗Regenten und den Miniſtern v. Schleinitz 
und v. Hohenzollern a en welche ſich auf die 
Teplitzer Zufammenkunft bezogen. Man hört auch, 
der „Preſſe“ zufolge, der Prinz⸗Regent habe mit der 
Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland längere Unterredungen 
über die auswärtige Politik gehabt und der hohen 
Frau ein eigenhändiges Schreiben an den Kaifer, ih⸗ 
ren Sohn, übergeben. 

Die Großfürſtin Helene von Rußland wird 
auf der Rückreiſe von Nizza nach Petersburg in näch⸗ 
ſter Woche in Berlin erwartet. Später ſoll der 
„NP3.“ zufolge auch die Großfürſtin Marie, Herzogin 
von Leuchtenberg, nebſt ihren Söhnen auf der Rüd- 
reiſe von England nach Berlin kommen. 


und Oeſterreich geſagt, daß ſie ihre Bedenken gegen 
jene Conferenz geäußert haben. Irren wir nicht, ſagt 
die „NP3.“ bei dieſer Gelegenheit, fo iſt dieſe gleiche 
Erklärung der Deutſchen Großmächte eine Frucht der 
Teplitzer Zuſammenkunft. Daß aber jene Confe⸗ 
renz, wie die Dinge nun einmal ſtehen, beſſer nicht zu⸗ 
fommentritt, haben wir ſchon öfters geſagt. Auch in 
der Schweiz ſieht man jetzt meiſt ein, daß man durch 
die Conferenz nichts gewinnen würde und daß es beir 
ſer iſt, die Sache hängen zu laſſen. 

Man telegraphirt aus Madrid, 3. Auguſt: Die 
„Epoca“ meldet, daß die Reiſe der a ſich auf 
die Baskiſchen Provinzen ausdehnen werde. Man fagt, 
daß die Spaniſchen nach Syrien beftimmten Schiffe 
Truppen mitnehmen werden. — Nach der „Espana“ 
wird die Königin ihre Reife nach Catalonjen und den 
Balearen, wenn die kühle Witterung anhält, vierzehn 
Tage früher antreten und ſchon gegen den 6. oder 8. 
September in Barcelona eintreffen. — Die „Epoca“ 
bezeichnet Saragoſſa als den Ort, wo der Kaiſer der 
Franzoſen mit der Königin zuſammentreffen werde, die 
Journale von Barcelona dagegen bezeichnen als dieſen 
Ort neuerdings ihre Stadt. 

Die neueſten Telegramme lauten: Paris, 7. d. 
Die Einſchiffung der Truppen nach Syrien deuert 
fort. Rom, 4. d. (Ueber Marſeille.) Die Einwoh⸗ 
ner von Monte Parzio bei Frascati, aufgeregt durch 
eine anonyme Preclamation, begannen eine Beſitzung 
des Fürſten Borgheſe zu theilen. Gendarmen ſtellten 
die Ordnung wieder her. Bei Neapel finden Trup⸗ 
penconcentrirungen ſtatt. Mailand, 7. d. Die 
beutige „Perſeveranza“ meldet aus Genua vom 6. d. 
Mis.: Das Gerücht, daß die Speditionen nach Sici⸗ 
lien verboten worden ſeien, beſtätigt ſich nicht; geſtern 
und heute gingen Speditionen von hier und morgen 
geht eine von Spezia dahin ab. Das ſelbe Blatt mel⸗ 
det aus Turin 6. d.: Es heißt, Rußland habe in Tu⸗ 
rin die Allianz mit Neapel am wärmſten empfohlen 
und wenn dieſe nicht zu Stande gekommen, ſo war 
es nicht Victor Emanuel, ſondern die Verhältniſſe, die 
dagegen ankämpften. Piemonts Lage zu den aus: 
wärtigen Mächten ſei wohl ſchwierig, würde jedoch eine 
günſtige Wendung erlangen, wenn Süditalien ſich ſo 
patriotiſch zeigt, wie es Centralitalien gethan. Cavour 
kündigte den Neapolitaniſchen Geſandten am Aten die 
abſchlägige Antwort Garibaldi's an. Auf der Rhede 
zu Neapel ſind einige Sardiniſche Kriegsſchiffe ange⸗ 
kommen. Die „Societa nationale“ hat ihr Werbebu⸗ 
reau geſchloſſen. Der General-Intendant von Parma 
bedeutete dem dortigen Komité, die Regierung werde 
ſich weiteren Freiſchaarenzuzügen widerſetzen; doch gin⸗ 
gen in ſelber Nacht 200 Freiſchärler ab; andere 700 
ſollen folgen. Es heißt, der diesjährige Herbſturlaub 
der Beamten des Kriegs miniſteriums ſei auf 12 Tage 
beſchränkt worden. Maſſimo d Azeglio iſt am 4. d. 
Mts. in Florenz eingetroffen. Aus Lodi vom 4. d. 
M. wird gemeldet: Das hieſige Gericht verurtheilte 
den Prieſter Savare wegen Störung der öffentlichen 
Ruhe zu ſechs monatlichem Gefängniß und 300 Lire 


Geldſtrafe. 


ODeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 8. Auguſt. Die Abreiſe Sr. Maj. des 
Kaifers nach Salzburg und München iſt vorläufig 
für Sonntag den 12. d. M. in der früheſten Mor⸗ 
genſtunde feſtgeſetzt. 

Se. Maj. der Kaiſer kommt jetzt beinahe täglich 
von Laxenburg nach Wien und kehrt erſt Nachmittags 
dahin zurück. Den Vormittag hindurch ertbeilt Se. 
Majeſtät theils Audienzen, theils wohnt derſelbe den 
verſchiedenen ſtattſindenden Berathungen dei. 

Wie man der „A. A. 3.” aus München ſchreibt, 
entbehrt man zur Stunde daſelbſt noch jeder Gewiß⸗ 
heit darüber, od Se. Majeſtät König Max auch die 
Rückfahrt von Salzburg nach München mitmachen, 
oder von Salzburg ſich ſogleich nach Berchtesgaden 
begeben wird. Die Entſcheidung dieſer Frage wird 
wahrſcheinlich davon abhängen, ob Kaiſer Franz Jo⸗ 
ſeph von Salzburg auch nach München und Poſſen⸗ 
bofen kommen wird, um die Kaiferin von dort abzu⸗ Die Wochenſchrift des ſ. g. Nationalvereins 
holen. In dieſem Falle dürfte Se. Maj. der König lerklärt fi über die praktiſchen Bedenken, welche einer 
gleicfans mit feinem koiſ. Better noch München zus vom Nationalverein aud nntenden Agitation für die mer a-, Sa enn mit feinem kaiſ. Vetter nach München zus vom Nationalverein aus einzuleitenden Agitation für die 


Gift der Scheelſucht fernhalten ſollte. Maß voll ſein rer Freude über guten Aist der Sheet Ternbalten ollie. Mas bvoll fein ver Freude über guten Wind ſchönes Welter ein Stück- bal. Wer neidvolerweile jemand Lobt, d ſchönes Wetter ein Stück⸗ 
iſt eine der beſten Regeln der volksthümlichen Ethik, chen pfiffen, verdrießlich zurief: „Nicht pfeifen, wer 
welche diefelbe in mancherlei Redewendungen, Märchen pfeift, der pfeift dem Sturme,“ war ich in Verlegen⸗ 
und Savoyen und vorzüglich in Sprichwörtern aus⸗ deit, wie ſich dieſer Schifferaberglaube erklären ließe. 
geprägt hat. Eine der verbreitetſten Sagen iſt die In unſerem Zuſammenhange könnte man die Erklä⸗ 
von der reichen Frau, die ſo hochmüthig war, daß ſie rung nicht ohneweiters abweiſen, daß die Leute nicht 
zu einer gewiſſen Reinigungs operation ſtets nur den pfeifen ſollten, weil ſie dadurch zu viel Behagen aus⸗ 
feinften Flachs verwendete, und endlich fo herunterkam, drückten und fo den Sturm herbeilockten. 
daß fie dei ihrer früheren Magd ein Hemd erbetteln Wie man ſich ſelbſt durch zu ſtarke Kundgebungen 
mußte, wo dieſe ihr fagte, daß das ſelbe aus ſolchem] der Freude über fein Wohlſein oder das Gedeihen der 
Flachs geſponnen ſei, den die Sorgſame aus der Seinen ſchaden kann, ſo kann dies noch mehr durch 
Grube des heimlichen Gemachs aufgeleſen hatte. In ähnliche unvorfi ichlige Aeußerungen Anderer bewirkt 
aller Munde ift das Sprichwort „Hochmuth kommt] werden. Lobt ein Fremder deine Geſundheit, räth die 
vor dem Fall,“ und in Holſtein kann man den Bauer) Rocken⸗Philoſophie, ſo mußt du ausſpucken, am beſten 
ſogar die ganz entſchieden auf eine ähnliche Borftelung | dreimal, oder „Gott behüte!“ ſagen, oder auch dir 
wie die antike vom Neid der Götter hindeuteude Re- mit der Hand über den Mund fahren. Bewundert 
densart: „Allens met Maten, uns Hergott de lücht“ jemand die rothen Wangen eines Kindes, ſein raſches 
— Alles mit Maßen, unſer Herrgott lage oder täuſcht] Laufenlernen und dergleichen, jo fügt die gewiſſenbafte] 
— brauchen hören. Amme oder Muhme in Sachſen fofort ein „Unbe⸗ 
Gleichfalls hieher gehört der weitverbreitete Aber⸗ſchriggen“ hinzu, weil „das Kleine ſonſt drei Tage 
glaube, daß man die Kinder nicht wägen oder meſſen] nicht wächſt.“ 
ſoll; man könnte ſich über das Reſultat zu ſehr Dieſe unwillkürliche Bezauberung, dieſes Beſchreien 
freuen und die Kleinen „beſchreien.“ Ebenſo if hierauf in optima fide hat aber auch in Deutſchland einen 
zu beziehen, wenn Altgläubige das Zählen des Obſtes] finftern Verwandten. Es gibt ein abſichtliches Beſchreien, 
an reichtragenden Bäumen unterſagen; man könnte ein ſolches Lob, welches nur die Tarnkappe des Nei⸗ 
den Baum durch „Berufen“ verderben. des iſt. Daß der Neid dem Beneideten auf magiſche 
Als ich auf der Fahrt nach Amerika hörte, wie der] Weiſe ſchadet, zeigt die Meinung, daß das Eſſen nicht 
Steuermann wiederholt Mitpaſſagieren, die ſich in ih⸗ gedeiht, auf welches ein Mitfpeifender neidiſch geblickt 


Reiche verſaſſung von 1849 entgegenſtehen, in folgen⸗ Laya, der ohne ſein Nachſuchen decorirte Autor, ſoll, 


der Weiſe: Ganz abgeſehen von der in erſter Linie 
maßgebenden Rückſicht, daß bei der gegenwärtigen Lage 
der Dinge eine ſolche Agitation aller Vorausſicht nach 
nicht anders als erfolglos ſein könnte, fo find Dieje⸗ 
nigen im Irrthum, welche glauben, daß die Rei s⸗ 
verfaſſung ein Panier wäre, um welches ſich alle na- 
tionalgefinnten Elemente fofort einmüthig und wider 
ſtandlos ſchaaren würden. Vielmehr hat eine über den 
Stand der Meinungen, zunächſt unter unſeren Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen, in Bezug auf die N 
frage vor Kurzem eingeholte Information das Ergeb: 
niß gehabt, daß ſich die Berichte und Anſichten unſe— 
rer Correſpondenten, hier die Für's, dort Wider's, in 
beinahe gleicher Anzahl gegenüberſtanden. Dabei laſſen 
ſich die Stimmen auf beiden Seiten nur in ſo weit 
nach Staaten gruppiren, als ſich eine entſchiedene Mehr⸗ 
zahl von Für's bei den Angehörigen der Kleinſtaaten 
herausgeſtellt hat, während ſich diejenigen der Mittels 
ſtaaten, mit alleiniger Ausnahme etwa des bayeriſchen 
Theils von Franken, eben ſo überwiegend dagegen aus— 
geſprochen haben. Was endlich Preußen anlangt, ſo 
halten ſich die von dort eingegangenen Stimmen ziem⸗ 
lich die Waage; indeß haben wir ſonſther Grund an⸗ 
zunehmen, daß auch dort die Mehrzahl unſerer Par: 
teigenoſſen eher dagegen, als dafür geſtimmt iſt. 

Aus Düſſeldorf meldet man der „K..“: 
deutſche Kunſtgenoſſenſchaft hat beſchloſſen, daß ie 
allgemeine Künſtler⸗Verſammlung und Ausſtel⸗ 
lung im künftigen Jahre in Köln Statt finden ſoll. 

In Coblenz ſind dieſer Tage vier holländiſche 
Soldaten, welche deſertirt waren, angeblich um zu 
Garibaldi zu gehen, feſtgenommen worden. 

Frankreich. 

Paris, 5. Auguſt. Was man bis jetzt geordnet 
hat, find die Präliminarien, welche Frankreich geftat: 
ten, 6000 Mann nach Syrien zu ſchicken. Die eigent⸗ 
liche Convention iſt noch nicht unterzeichnet. Aber die 
Expedition geht vor ſich. Morgen gehi's in die wogende 
See. — Heute früh iſt der Kaiſer nach Chalons ins 
Lager abgegangen, um die für Syrien beſtimmten 
Truppen vor ihrer Abfahrt nach Toulon zu inſpiciren. 
Vier Transport⸗Dampfer ſind nach Algerien gefahren, 
um die dort ausgewählten Truppen einzuſchiffen. Der 
franzöſiſche Geſandte in Athen, Bourrse, wird der 
Expeditions-Armee als kaiſerlicher General? Commiſſar 
Kar In ganz Frankreich fol eine National⸗Sup⸗ 
feription für die ſyriſchen Chriſten in Gang gebracht 
werden. Der Gonftitutionnel har fie ſeinerſeits heute 
bereits eröffnet. — Der Moniteur enthält heute außer 
einer Anzahl von Decreten ohne allgemeines Intereſſe 
einen Artikel des „Seine-Deputirten“ L. Véron über 
das Eugene⸗Napoleon⸗Inſtitut zur Erziehung armer 
Mädchen, welches die Stadt Paris im Jahre 1853 
begründete, als die Kaiſerin das ihr zum Geſchenk 
beſtimmte Diamanten-Halsband abgelehnt und die 
dafür ausgeworfenen 600,000 Zrcs. einem wohlthäti⸗ 


gen Zweck zu überweiſen gebeten hatte. Deßgleichen 
bringt das amtliche Blatt die Liſte der geſtern im 


kaiſerlichen Muſik-Conſervatorium vertheilten Preiſe 
und den Wortlaut der dabei vom Staatsrath Pelletier 
gehaltenen Rede, die eine Parallele zwiſchen alter und 
neuer Zeit zieht und mit folgenden Worten ſchließt: 
„Wünſchen wir uns Glück, daß wir in dieſer Zeit und 
in dieſem Lande leben, dieſem Boden der nobeln Ent— 
ſchlüſſe, dieſem kaiſerlichen, großen beneideten Frank⸗ 
reich angehören, daß für jede gute Sache Sympathieen 
hat und für jeden hochherzigen Gedanken empfänglich 
iſt, das ſeine ſtolzeſten Nebenbuhler, wenn ſie gerecht 
ſein wollen, nur bewundern, und dem ſie, wenn ſie 
groß ſein wollen, nur nachahmen konnen.“ — Prinz 
Napoleon und Prinzeſſin Clothilde rüſten ſi ch zu ei⸗ 
ner Reiſe nach der Schweiz, wo ſie ſich zwei Monate 
aufzuhalten gedenken. — Dem Movimento wird aus 
Nizza geſchrieben, daß dort eine Menge Leute ſich zur 
Aus wanderung rüſten, namentlich die männliche Ju⸗ 
gend. Hand in Hand damit gehen zahlreiche Deſertio⸗ 
nen der Soldaten, die in franzöſiſche Dienſte getreten 
find. — Vice⸗Admiral Bouet⸗Willaumez iſt zum Ser: 
Präfecten von Cherbourg ernannt worden. Man ver⸗ 
nimmt ſelbſt, daß, ungeachtet des kaiſerlichen Briefes, 
neue ſehr wichtige Befeſtigungs⸗ Arbeiten in dieſem 

Hafen als Antwort auf die nun genehmigten engli⸗ 
een Küſtenvertheidigungs⸗Maßregeln angeordnet wor⸗ 
den ſind. Wie es heißt, würde der Kaiſer Ende Som⸗ 
mers ſelber zu einer Inſpection hinkommen. — Leon 


gewiß ein höchſt ſeltener Fall, die ihm verliehene Aus⸗ 
zeichnung nicht anzunehmen ‚gejonnen fein. — Nach 
Berichten, die geſtern bier eingetroffen, bat der pres 
ßiſche Geſandte in Turin dem Grafen Cavour erklä.t 
„daß Preußen ſich unter allen Umſtänden in der iia⸗ 
lieniſchen Frage neutral verhalten werde.“ — Der 
Pater Ejteve, Oberſter der Miſſionare in Syrien, iſt 
in Paris angekommen, um der bieſigen Regierung 
über die dortigen Ereigniſſe Bericht zu erſtatten. Wie 
er verſichert, find in Damascus 8000 und im Gan- 
zen 15⸗ bis 16,000 Menſchen umgebracht. Fünf ſei⸗ 
ner Mönche ſind umgekommen. — Nach Berichten aus 
Perſien vom 2. Juni war die dortige Lage befriedi: 
gend. Der Hof von Teheran hatte ein Bündniß mit 
Ahmed Khan, Sultan von Herat, abgeſchloſſen, welch 
letzterer ſich dazu verpflichtet, an dem Kriege gegen die 
Turcomanen Theil zu nehmen. 

Da der preuß. Geſandte in Paris, Graf Pourta⸗ 
les, bekanntlich ſeit einiger Zeit einen längeren Urlaub 
angetreten hat, ſo iſt Preußen bei den neulichen Con— 
ferenzen wegen der Intervention in Syrien durch den 
Prinzen Reuß vertreten worden. Das Protokoll, wo⸗ 
durch die Beſtimmungen der Convention ausführbar 
wurden, unterzeichnete Prinz Reuß mit den Geſandten 
der übrigen Mächte am 3. d. M. 

Aus den Aufzeichnungen im Marine-Miniſte rium 
ergibt ſich, daß Frankreich unter Louis Philipp kein 
einziges Dampflinienſchiff beſaß. Gegenwärtig hat 
Frankreich 38 ſolcher Fahrzeuge. 

Großbritannien. 

London, 5. Auguſt. Der heutige „Observer“ 
ſchreibt über den Brief des Kaiſers Napoleon: „Einer 
der häßlichſten Umſtände, die an einer despotiſchen Re⸗ 
gierungsform haften, iſt der, daß Alles von dem per: 
ſoͤnlichen Character des Herrſchers abhängt. So lange 
man ihm traut, geht Alles ganz gut. Von dem Au: 
genblicke aber an, wo man argwöhniſche Zweifel in 
feine Ehrlichkeit fett, iſt alles Vertrauen dahin, und 
man blickt in Einem fort mit Beſorgniß und Miß⸗ 
trauen auf ſeine Politik. Wie ganz anders iſt es in 
einer conſtitutionellen und Repräſentativ⸗ Regierung! 
Dort kommt es vergleichsweiſe nur wenig auf den per⸗ 
ſönlichen Character des Miniſters an. Er iſt durch 
die Ueberlieferungen ſeiner Partei gebunden. Er kann 
nichts ohne die Zuſtimmung ſeiner Collegen thun, und 
ſein Verbleiben im Amte hängt von dem Willen des 
Volkes ab, wie er durch deſſen Vertreter im Volke 
Ausdruck erhält. Ein beſſeres Beiſpiel des erwähnten 
Uebelſtandes iſt kaum zu finden, als der Brief des 
Kaiſers der Franzoſen an ſeinen Geſandten in Eng⸗ 
land. Er iſt dahinter gekommen, daß es doch eine 
ſalechte Geſchichte ſei, beargwöhnt zu werden, und daß 
er irgend ein Mittel, ſei es auch noch fo ungewöhnlich, 
ergreifen müſſe, um ſich in den Augen Europa's zu 
rechtfertigen. Er verſucht das durch eine freimüthige 
Berufung an die Aufrichtigleit und den gefunden Sinn 
des engliſchen Volkes. Wir müſſen geſtehen, daß der 
Kaiſer durch dieſes Verfahren feinen gewohnten act 
und ſeine gewohnte Kenntniß der menſchlichen Natur 
an den Tag gelegt hat. Offenbar hat der Kaijer Nas 
poleon nicht mehrere Jahre in England umfonft zuge⸗ 
bracht. Obgleich wir nicht behaupten wollen, daß die 
Erklärungen, welche der kaiſerliche Briefſtellet über ge⸗ 
wiſſe Vorgänge gibt, die Mißtrauen zwiſchen den bei⸗ 
den Nationen gefäet haben, uns befriedigen, jo können 
wir doch nicht umhin, auf das Erſcheinen der kaiſerli— 
when Apologie in der gegenwärtigen Zeit mit Genug⸗ 
thuung zu blicken. Es zeigt, daß es eine öffentliche 
Meinung gibt, welche ſelbſt der mächtigſte Monarch 
nicht mißachten darf. Es zeigt, daß das Europa von 
1860 nicht das Europa von 1793 iſt und daß die 
neulichen Handlungen der franzoͤſiſchen Regierung einen 
Geiſt der Oppoſition und des Widerſtandes hervorge⸗ 
rufen haben, vor welchem auch der Kühnſte zurüdbe: 
ben mag.“ Der „Economiſt“ ſchreibt: „Wahrheitsliebe 
gebört nicht zu den Haustugenden der Familie Bona⸗ 
parte. Schon dem großen Napoleon war es nachge⸗ 
ſagt worden, daß er im Lügen noch bedeutender als 
im Manövriren fei, und der jetzige Apfel fallt nicht 
weit vom Stamme. Wir wollen nicht an ſein früheres 
Leben erinnern; denn damals hatte er mit ſchwierigen 
Verhaͤltniſſen ganz eigenthümlicher Art zu kämpfen. 
Doch vergeſſen wir darum niemals, wie er ſeinen der 
Republik geleiſteten Eid gebrochen, wie er in die Lom⸗ 
bardei einbrach, nachdem er verſichert hatte, Frankreich 


hat. Wer neidvollerweiſe jemand lobt, der bezaubert, 
behext ihn; er weiß, daß ſein lautes Verwundern, 
ſein Rühmen des betreffenden Gegenſtandes das Ge: 
gentheil des Zustandes herbeizieht, den er beneidet, und 
von da iſt es nicht weit zum directen Zauber, der, in 
Worte gefaßt, ein Fluch, eine Verwünſchung iſt. Den 
Uebergang dazu zeigt der Aberglaube, nach welchem 
der Jäger nichts trifft, dem, während er auf die Jagd 
ging, von jemand viel Glück gewünſcht wurde. 

Die vollendete Hexe war immer mit dem böſen 
Blick begabt, der ihr mit anderen Eigenſchaften vom 
Teufel Kerlieben wurde; wo der Ausdruck nicht mehr 
im Gebrauch iſt, wird die Anſicht, daß die Bezaube⸗ 
rung vorzüglich durch die Augen bewirkt wurde, da⸗ 
durch bewahrt, daß man den Hexen als Hauptattribut 
rothe Augen, auffallend große oder zuſammengewachſene 
in enbrauen gidt. 

böfer Blick“ in Deutſchland, wie es ſcheint, nur noch 
in Tirol, das an Italien grenzt. Hier ſind dieſem 
Zauber ausgeſetzt, die ungewaſchen des Morgens aus⸗ 
gehen; dann ſchadet er vorzüglich dem Vieh, weßhalb 
man nicht jedermann in ſeinen Stall laſſen ſoll. Auf 
ſolche Art „Vermeinten,“ die weder eſſen noch trinken 
konnen, rathlos daliegen, deren Zähne locker find, if 
nur damit zu helfen, daß man ihnen St. Johannis⸗ 
wein eingibt. Das beſte Mittel, den Stall vor dem 
böſen Auge zu ſichern, iſt das Zeichen des Drudenfu⸗ 
ßes. Anderwärts, auf den Hundsrück z. B., wo man 


Gebräuchlich iſt die Bezeichnung z 


Kälber, die aufgezogen werden ſollen, vorzugsweiſe 
vor dem „Judenblick“ hütet, in Schleſien und in der 
Mark gillt als gutes Schutzmittel des Viehes gegen 
Zauber aller Art Dill und Salz. Wieder anderwärts 
gelten andere Kräuter als probater Gegenzauber. 
Früher mögen auch eigentliche Amulette, ſolche, die 
man bei ſich trug, in Gebrauch geweſen ſein. Nach 
Analogie deſſen, was wir im röͤmiſchen und arabiſchen 
Aberglauben fanden, mochten dahin zunächſt die ſoge⸗ 
nannten Glücks- oder Johannis händchen zu rechnen 
fein, die aus der Wurzel des gemeinen Waldfarren, 
einer auch ſchon im Zauberweſen großen Rufes genie⸗ 


ßenden Pflanze, geſchnitzt werden, und jezt nur die 


Bedeutung eines glückbringenden Zaubermittels haben. 
Ferner könnte die Todtentand 105 dem böſen Auge 
bewahrt haben, die jetzt nur noch Muttermale, Mars 
en und Ueberbeine durch ihre Berührung heilt. Seht 
wahrſcheinlich hatten endlich die Wanne 
jene kleine Muſcheln, mit denen Metzger ihre Gürtel 
und Fuhrleute ihre Pferdegeſchirre zu beſetzen pflegen) 
einft in Deutſchland dieſelbe Kraft wie im alten Rom 
und im heutigen Orient. 

Daß ein großer Theil der Wahrzeichen unserer 
Städte urpprünglic die Bedeutung von Amulette 
hatte, ſagt ſchon der Name. Noch mehr aber zeigt 
dies ihre Geſtalt, die entweder lächerlich oder grauſen? 
haft, nicht ſelten auch obſcöner Natur iſt. Solcht 
Wahrzeichen werden, ganz wie jene wunderlichen miß⸗ 


könne nicht entwaffnen, weil es nicht gerüſtet habe; nigung Italiens; doch ſollen Zeit und Mittel von den 


wie er, ſeinen heiligſten Betheuerungen entgegen, Sa-JVerhaltniſien näher beſtimmt werden; die Mittte 
voyen und Nizza einverleibte. Unſerer Meinung nach] gemeinen ſind die Allianz mit Frankreich, 
wiſſen wir von feinen Abſichten heute gerade fo viel, Freund 
als am Tage vor der Veröffentlichung jenes ſonderba- Armee.“ 


ren Briefes. Wir denken heute wie ehedem, daß es 


nicht im Intereſſe des Kaiſers liegt, ſich mit England nicht fern von der öſterreichiſchen 
in einen Kampf zu verwickeln. In den Brief und Lager, in welchem noch dieſen Monat zwölf 
deſſen Betheuerungen dagegen ſetzen wir nicht das terie = Regimenter, 3 Jägerbataillons, 


Die Piemontefen errichten bei Montechiari, 
Grenze ein 


allergeringfie Zutrauen. Er iſt Meifter im Styl, kennt] Regimenter und ein zahlreicher Artilleriepark concen— 


den Werth folder Offenherzigkeit, und weiß ein ſtu⸗trirt werden ſollen. 
dirtes Sichgehenlaſſen vortrefflich zu berechnen. Wir führen. 


denken nicht und fagen nicht, daß er uns damit be 


trügen wollte. Aber wir erinnern daran, daß es ganz | General Goyon am 5. in Gvitavschia ei 
dem Character des Mannes entſpricht, einen ſolchen nach Frankreich zurückzukehren. In Spole 
Brief zu ſchreiben in dem Momente, da England fich|tigkeiten zwiſchen dem Volke und den 
zu Vertheidigungs⸗Maßregeln entſchließt. Wir gelan- | fremden Regimenter entſtanden, welche d 
gen aus dem allem zu der einen, gewiß werthvollen] des dortigen Theaters zur Folge hatten. 


Wahrheit: daß wir nicht wiſſen können, was Louis 


Wie die „Perſeveranza“ aus Rom m 


General Nunziante hat, ſobald er 


Napoleon etwa thun will, daß wir aber auf Alles von ſerhalten hatte, dem König von Neapel alle feine Des 


feiner Seite gefaßt fein müſſen, daß er über feine Bus |corationen zurückgeſandt, mit dem 
kunftsplane vielleicht felber noch nicht im Klaren ift, geſonnen, künftig als einfacher Pri 


daß aber wir genau wiſſen können, was unſere Auf⸗ 


gabe ift, nämlich: äußerſte Vorſicht und Vermeidung Placat an den Straßenecken angeſchlagen, wel 
des Wahnes, als hätte fi das unergründliche Herzſ forderte, ſich an Garibaldi, „den Genius Italiens“ 
dieſes Monarchen gerade uns erſchloſſen!“ — Sir Henry anzuſchließen, der in wenigen 
Rawlinſon iſt, aus Anlaß ſeiner Rückkehr aus Perſien, würde. 


am Mittwoch von Lord J. Ruſſell der Königin vor— 
geſtelt worden. — Zu der am 8. Auguſt in Edin⸗ 
burgb ſtaatfindenden Freiwilligen «Revue durch die 
Königin baben ſich fo viele Corps gemeldet, 


gen angenommen werden können. 


Italien. 


Ueber die Miſſion des Herrn Ricaſoli in Tu⸗ 
rin wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben: Er (Ricaſoli) 
hatte mehrere Conferenzen mit unſern bedeutendſten 
Miniſtern und eine lange Audienz beim König. Zwei 
wichtige Punkte wurden verhandelt, die Truppenaus⸗ 
bebung und die Steuergeſctze. Die Toscaner waren 
unter der großherzoglichen Herrſchaft ungefähr mit zwei 
Dritteln der Abgaben behaftet, die nun die ſardiniſchen 
Geſetze fordern; die Conſcription beſtand nicht. Herr 
Ricafoli hat erklärt: er fühle nicht Muth genug die 
Maßregeln der Aſſimilation bei ſeinen Mitbürgern in 
Kraft zu ſetzen, und bitte daher um ſeine Entlaſſung 
von der Art Dictatur, die er bis dahin bekleidete, um 
der Gentralregierung die Verantwortlichkeit dieſer Ge: 
ſetzausführung anheimzuſtellen. Es iſt ſchwer zu erra⸗ 
then, was man vorzunehmen gedenkt. Vielleicht wird 
man zuwarten, denn unſere Regierung ſcheint in Tos⸗ 
tana nicht genügende Volksgunſt zu genießen, um ein 
Geſetz, wie das der Conſcription in's Leben zu führen; 
die öffentliche Meinung dort hat ſich zu beſtimmt da⸗ 
wider erklärt. Man zählt ſchon 4000 Petitionen zur 
Ausnahme vom Militärdienſt auf 5000 Mann, welche 
Toscana als Contingent ſtellen fol. Die Abtrünnigkeit 
reißt gewaltig in unſerer Armee ein, die zahlreichen 
Freiwilligen ſuchen ſich meiſtentheils durch die Flucht 
nach Sicilien dem widrigen Garniſonsdienſt zu entzie— 
hen. Selbſt die Officiere find von dieſer Sucht befallen. 


; i d i „Punkt nicht hinausgehen 
Viele derſelben entſagen ihrem Grad in dem Staats mächtige, die Moute AA Mündung des Amurs l 


durch die ruſſiſchen Beſitzungen in Aſien und Amerika ſſſchi 
es in] zu vermeſſen. 


dienſt, hoffend, daß fie ausgezeichnetere Stellungen in 
den Reiben Garibaldi's finden werden. f 
Farini, der noch immer in Genua, iſt, heißt es 
einem Turiner Schreiben der „K. 3.“ vom 3., ſcheint 
bei Bertani nicht viel auszurichten, denn dieſer iſt übers 
zeugt, daß Garibaldi nicht länger warten könne und 
ſofort in Calabrien auftauchen werde. 
unmöglich, daß die ganze Miſſion des 0 
Innern bloß eine diplomatiſche Finte wäre. Die Her⸗ 
ren Manna und Winſpeare ſind geſtern nach Mai⸗ 
land gegangen und heute wieder zurückgekrhrt. Die 
Unterhandlungen gehen nur langſam, oder, beſſer gez 
ſagt, ſie haben noch keinen Schritt gemacht. Die nea⸗ 
politaniſchen Agenten hatten 
urzer Anweſenheit einen Beſuch gemacht, der Gouver⸗ 
neur von Toscana äußerte ſich aber ſehr ſcharf gegen 


ſie und hat ihnen ohne Umſchweife die Unmöglichkeit zu der Mordbrennerei in Damascu 
einer Allianz mit Neapel dargethan. In Bologna iſtſ ßen: „Einige arabiſche Kinder ſcheinen 
ein Buch erſchienen, das hier einiges Aufſehen erregt. gion beleidigendes Spiel angefangen 
Es enthält unter Anderm das Programm der Majo: die Beſchwerde einiger Chriſten hat der 
rität des italienifhen Parlaments für auswärtige An: Soldaten hingeſchickt, um die Kinde 
gelegenheiten. Der Schluß iſt kurz folgender: „Zweck, treiben, und hat zwei oder drei Perſo 


den die Majorität vor Augen hat, iſt die Unabhängig⸗ 
keit der ganzen Nation, Streben nach deſinitiver Ei⸗ 
.. f,. 


geformten Zwerge, jene Gorgoneia, jene Phallen im 
Alterthum, den Zauber des böſen Auges zu brechen, 
ihn von den Domen, Thürmen, Brücken, Stadtthoren, 
Rathhäuſern und anderen öffentlichen Bauwerken ab⸗ 
zulenken, hinwegzuſcherzen oder ſortzuſchrecken beſtimmt 
geweſen ſein. i 
Ob act das ſogenannte Auge Gottes, welches wir 
Über manchen Thüren unſerer Kirchen —— 5 
nicht ſelbſt das Kreuz, das auf ihren . inkt, 
urſprünglich in derſelben Weiſe angewendet worden iR 
wie das Auge auf jenen römiſchen Geräthen und 
Schiffen, und wie die Bilder des Serapis und Har 
dokrates, laſſen wir dahingeſtellt. Der Halbmond 100 
der Aja Sofia iſt ſehr wahrſcheinlich ein Amulet, un 
er wurde nicht von den Türken, ſondern von den 
driſtlichen Erbauern dieſer Kirche dorthin gepflanzt, die 
n von ihren heidniſchen Vorgängern in Byzanz er 
alten hatten, deren Wappenbild und Wahrzeichen er 
gewesen. (Grenzboten.) 


Vermiſchtes. 
”* Donnerstag den 2. Auguft wur . n 
Adele B. „fäͤlſchlic Baronin u 2 — . 
"äutiganı Arolpb 8. . . tegen Betrug zur ſtrafgerichtlichen 
nterſuchung eingeliefert. Adele B.. Hatte im ee ae 
delete Meß“ den Adolph 3. . ., geweſenen Kaufmann, fennen 
delernt, ein intimes Verhältniß mit ihm angeknüpft, Den Ran 


0 a daß des [tier San Fernando, Monte 
beſchränkten Raumes wegen keine weiteren Anmeldun⸗ w.). Letztere petitioniren, daß 


trägt rothe Röcke, rothe Mützen und 


äre nicht üblichen Programmes folgende Erklärung abgegeben 
us des „Alle Verſprechungen find ſchön, ſobald ſie ſich reali⸗ 


Bemerken, er ſei 


In Neapel war am 27. Juli 


aroni in Neapel in „retrograde“ (die im arti 
Santa Lucia und Chiaja) und in k gl 
Calvario, Avvecata u, f 

; Popolani e ie 
aroni, fondern g e. 
! Die , Noir: theilt über die Bekleidung der 
Garibaldöſchen Armee Näheres mit. Artillerie und 
Genie ſind wie die Piemonteſen uniſormirt; die Linie 


gebleichter Leinwand; die Alpenjäger tragen rothe Röcke 
und Calabreſer mit ſchwarzen Federn; die eu 
kaffeebraune Kittel, rothe Käpfs und 
Linie; die „Söhne der Freiheit“ tragen Jacken, 
Hoſen und rothe Sulioten-Mützen. 


lim All⸗Jlich deren Quartier angriffen. 


N l Englands] brannt worden, 
ſchaft und eine mächtige und wohldisciplinirtel dieſer blutigen 


alſof eint mit denjenigen des Seraskiers (2) und der Mit: 
großes] wirkung einiger angeſehenen Muſelmänner, konnten dem 
Infan⸗ Tumulte ſteuern und die Chriſten von Damascus vor] hat auf der Offenbacher Eiſenbahn ein Zuſammenſtoß 


2 Cavallerie- einem allgemeinen Blutbade retten.“ zweier wegen des Turnfeſtes ſtark beſetzter Eiſenbahn⸗ 


Lamarmora ſoll den Oberbefehl über die Chriſtenmetzelei. Nach einem Brief des Mo⸗ 


eldet, hat ſich[ Mordbrenner nicht nur nicht gehindert, ſondern ihnen 
igeſchifft, um] noch plündern helfen. Abdeel⸗kader fol 11000 Chri⸗ 
to find Strei- ften gerettet haben; nach der 
Truppen der] daran geweſen fein, ſelbſt ermordet zu werden, als er 
ie Schließung] Chriſten rettete, nach dem „Conſtitutionnel“ ſollen ihm 


den Paß] verwundet worden fein. 


} „landes noch überbieten zu wollen, 
Tagen in Neapel ſein]k. Hoheit von St. Johns nach 


Italieniſchen Blättern zufolge zerfallen jetzt die La | Handels: und Vorſen⸗ Nachrichten. 
d 


fie nicht mehr Laz- und 15 Reufreuzern durch die k. f. P 


welche mit den Chriſten Händel anfingen und ſchließ— 
I Viele Häuſer find ver⸗ 
und eine große Zahl Menſchen hat bei 
Emeute das Leben verloren. Nur die 


Währung 72¼ verlangt, 71%, bezahlt. — Nafional⸗Anleihe vom 

Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 80 ¼ verlangt, 79¾ bez. — Aktien 

J der Carl⸗ Ludwigsbahn, ohne Coupons mit der 
fl. öſterr. Währ. 145 % verl., 143 ½ bez. 


Einzahlung 50% 


Auſtrengungen Abd⸗el⸗Kader's und ſeiner Algerier, ver —=—= 


Aus Syrien kommen fortwährend Einzelheiten 


niteur haben in Damascus die türkiſchen Soldaten die 


„Patrie“ ſoll er nahe 


zwölf feiner braven Algierer getödtet und viele andere 


Amerika. 
Aus St. Johns in Neufundland liegen jetzt aus⸗ 


vatmann zu leben. führliche Berichte über den dorti 
f zu le gen Empfang des 
ein aufrühreriſches] Prinzen von Wales vor. Der Enthuſiasmus ſcheint 
ches auf- daſelbſt die monarchiſchen 


Geſinnungen des Mutter⸗ 
Am 26. war Se. 
alifax abgereiſt. 


— Statt der bisher üblichen Briefmarken, welche ohne 
große Mühe von den zur Poſt geſchickten Briefen abgelöst wer⸗ 
den können, ſollen, wie die „Morgenpoſt“ meldet, ſchon in näch⸗ 
ſter Zeit geſtempelte Brieſcouverts in vier Kategorien zu 3, 5, 10 
; oftverwaltung ausgegeben 
werden. Entſprechend den verſchiedenen Preiſen und der Meilen⸗ 
entfernung, für welche ſie beſtimmt ſind, werden die Couverts oder 
beziehungsweiſe deren Stempel in vier verſchiedenen Farben aus⸗ 

eführt ſein, um die poſtämtliche Manipulation zu erleichtern. 
ieſe Einrichtung hat ſich bekanntlich in anderen Laͤndern bereits 


Hoſen von un- bewährt. 


— Das Brandſchaden-Verſicherungsweſen in Oe⸗ 
ſterreich geht einer Reform entgegen, indem dasſelbe von den 
Gemeinden in die Hand genommen wird. In Niederöſterreich 


Hoſen wie die haben ſich in 13 Gemeinten 13 Geſellſchaften zur wechfelfeitigen 
weiße] Unterſtützung bei Brandſchäden gebildet. Mehrere neue derartige 
Die Cavallerie] Verſicherungsgeſellſchaften find im Entſtehen. Die repartirten 


trägt rothe Röcke mit blauen und grünen Aufſchlägen, "ac find ſehr gering. Einhebung derſelben, Schätzung der 


rothe Käpis mit Silberſchnüren und weiße türkiſche 
ofen. Da Garibaldi ein Freund guter Mast | 
hat jedes Bataillon u Fland gutes Muſikcorps. 


Der amerikaniſche Conſul am Amur, Herr Collins, 


iſt in Washington angekommen, um über feine Miſ⸗ | preile 


ſion nach St. Petersburg Bericht zu erſtatten, wohin 
er ſich begeben hatte, um die Zuſtimmung der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung zur Einrichtung einer 


einigten Staaten durch das aſiatiſche Rußland und 
mittelft einer unterſeeiſchen Kabellegung durch die Beh: 
ringſtraße oder über die Alsutiſchen Inſeln zu erlan— 


iſt, ſoff bringt mittelſt Kundmachun 


chäden uſw. werden in einfachſter Weiſe beſorgt. 
Donau-Dampfſchiffſahrt⸗Geſellſchaft 
zur Kenntniß, daß vom 10. Au⸗ 
Güter ohne Unterſchied der Klaſ⸗ 
ſification, welche der Geſellſchaft auf ihren baieriſchen Donauſta⸗ 
tionen oder in Linz zur Beförderung nach den in der Kundma⸗ 
chung bezeichneten Plagen übergeben werden, ermäßigte Fracht⸗ 
in Kraft treten. 

Das k. k. Finanzminiſterium hat erläutert, daß die Nach⸗ 
ahmung und Verfaͤlſchung der Briefe und Stempelmarken 


— Die 


guſt d J. angefangen für alle 


Neueſte 


Frankfurt a. Nachrichten. 


M.., 7. Auguft. Geſtern Abend 


züge ftattgefunden, bei welchem zahlreiche zum Theil 
lebensgefährliche Verwundungen vorgekommen find. Eine 
Perſon blieb auf der Stelle todt. 

Paris, 6. Auguſt. (9. N.) Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, Preußen würde Piemont die Verſicherung (zu 
welchem Zweckk) geben, in Italien nicht zu interveni⸗ 
ren. Die Antwort Garibaldi's an den König Victor 
Emanuel iſt aus Milazzo vom 27. Juli datirt. Trotz 
ſeiner Achtung und ſeiner Ergebenheit für den König, 
heißt es darin, verbiete ihm (Garibaldi) die Situation 
Italiens, zu gehorchen. Die Bevölkerungen rufen mich; 
ich würde meine Pflicht verabfäumen und die Sache 
Italiens aufs Spiel ſetzen, wollte ich zögern. Erlau⸗ 
ben Sie mir, Sire, diesmal nicht zu gehorchen. Wenn 
meine Aufgabe erfüllt iſt, werde ich meinen Degen zu 
Ihren Füßen niederlegen und mein Leben lang ge: 
horſamen. 

Paris, 6. Auguſt. (Ind.) Eine Depeſche aus 
Neapel von geſtern lautet: Da die Bemühungen, mit 
Garibaldi einen Waffenſtillſtand zu ſchließen, geſchei⸗ 
tert find, rüſtet man ſich, jeden Invaſionsverſuch zu: 
rückzuweiſen. Man führt mit Eifer Verbeſſerungen in 
der Armee und Marine ein. Der Commandant Ca⸗ 
pecelaco iſt zum Director im Miniſterium der Marine 
ernannt worden. Man vervollſtändigt die Erneuerung 
des Verwaltungsperſonals. Das Geheimſecretariat des 
Königs iſt unterdrückt und die Camarilla durch Män- 
ner, welche vom Miniſterium bezeichnet wurden, erſetzt 
worden. Der König hat die Poſten der Nationalgarde 
beſucht. 

Paris, 8. Auguſt. Dem „Moniteur“ zufolge 
hat der Kaiſer zu Chälons eine Revue gehalten und 
in der Anſprache an die Soldaten geſagt: „Frankreich 
begrüßt freudig die Expedition, welche keinen anderen 
Zweck hat, als die Gerechtigkeit und Menſchlichkeit tri⸗ 
umphiren zu machen. Ihr führt keinen Krieg mit 
einer fremden Macht. Ihr helfet dem Sultan. Ich hoffe 
die Soldaten werden ſich als würdige Kinder jener 
peace zeigen, welche das Banner Chriſti nach diefem 

ande gebracht. Ihr geht ab nicht in großer Anzahl, 
allein Euer Muth, Euer Selbfigefühl werden die Zahl 


und überhaupt alle bezüglich dieſer Marken als Geſällsverkürzung ergänzen, denn überall wiſſen die Nationen, dem Ban⸗ 


ten ausgeſprochenen Strafe auch noch der Beſtrafung nach dem 
allgemeinen Strafgeſetze unterliegen. 


telegraphi⸗ erklärten Handlungen, welche unter die Beſtimmungen des allge] ner Frankreichs geht eine große Sache voran und ein 


ſchen Verbindung zwiſchen Rußland und den Ver⸗ meinen Strafgeſezes fallen, neben der durch die Geſällsvorſchrif⸗ großes Volk folgt demſelben nach.“ 


Marſeille, 6. August. (Ind.) Der erſte Abgang 


Paris, 7. August. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 65 25. — der Truppen nach Syrien hat geſtern Abend ſtaltge⸗ 


4½ perz. 97.90. — Staatsvahn 503, — Credit-Mobilier 687. — | funden. 


gen. Die ruſſiſche Regierung hat bereits die Einrich- Lombarden 496, — Oeſterr. Kred.⸗Aktien fehlt. Conſols 937, 


tung einer 7000 Miles langen Telegraphenlinie von nit, 26. Juli. Der Auftrieb am geſtrigen Schlachtvieh.j taillon des 16. Jägerregiments abgegangen. Das 5. 


der äußerſten Telegraphenſtation im europäiſchen Ruß⸗ 


Amurs angeordnet und will für jetzt über dieſen 
hat indeß Herrn Collins er⸗ 


Donau Fürftenthbümer. 


Der Cabinetspräſident des neuen Miniſteriums in 80.20 


Bukareſt, Hr. 


ſiren, deshalb überlaſſen wir es der Zukunft, die Facta 
unſerer Amtsführung zu regiſtriren.“ Bei dieſer Ger 
legenheit bemerkte der Miniſterpräſident auch, daß er 
Bukareſt als künftige Hauptſtadt des ganzen Rumä⸗ 
niens betrachte. 


Ricafoli während deſſen] Moldauer. 


Türkei. 


Das tinople erzählt den Anlaß] poln. 110 verl., 
Journal de Conſtantinop l folgender Marlöferr. Wahrung 


ein die Reli⸗ Courant für 150 fl. 


zu haben. Auf 
Seraskier einige 


zur Wehre ſetzten, verhaften laſſen. Dieſe Perſonen 


ſind darauf von einer Bande Meuterer befreit worden, 85% val Biandbriefe nebft lauf. Coupons, fr öterr: Währung | Galowsfi und Janas Sucheeſt nach Polen, 


—.— 


mit ihren reichen Vermögensverhältniffen. getäuscht und ihn auch 
beſtimmt, in Rückſicht auf ihre Familie den Namen eines 7 5 
anzunehmen. Beide wurden in dem Moment ver E 


als fie au 3 N 
ſenfeld f Grund ſalſcher Vermögensdocumente da 


gen wollten. 
welche ſie 
hatten ſich 


ſſen, und 


2 2 4 1 
ſich von einem Schneider hatten anfertigen la Dienſi⸗ 


grade angeſchickt, eine entſprechende Zahl von 
— ‚Aufgunehmen, um unter dem Glanze eines erborgten 
6 in der großen Welt aufzutreten. 

* . Bradford (in Porkſhire) fand jüngſt eine 
Brel chachſpiele rn ſtatt, zu welcher auch Herr Horwitz 
Verſam geladen worden war. 
Erle mans gegen dreizehn Perſonen zu gleicher Zeit 
ſchen denen der 
Sa 5605 Geg 

leicher a Anderen Abend ſpielte Herr Horwitz ſechs Partien 
2% be Morden Die Sitzung dauerte von 8 Uhr Abends 
— s gens; Herr Horwitz gewann alle ſechs 
e — 5 e derſelbe nach dem Badeorte Harrowgate, 
u ＋ aufmann eingeladen hatte. 
: aft an Sotel, wo Herr Horwitz ſehr bald mit der Geſell⸗ 
ab p rien und auf Verlangen eines Abends eine Parlie 
lag und diese . er mit den Damen einer Whiſrartſe ob 
fo wie den Robber zu 5 3 Er war ſo glücklich die Partie, 


zu gewinnen 

Sechzehn Mitglied ( 

welche fe 2 bio er der Geſellſchaft des Directors Renz, 

das entflobene Käthchen Renz, j 
„jetzt Frau Schloſſig oder Gode 

roy, genau zu kennen vorgeb d 

5 ab de eben de en, erklären jetzt in Kopenhagener 

ihrer Flucht von ihrem Onkel. dem Director Renz, ‚liebe 

vollſte Behandlung“ zu Theil geworden if. „ die „lieben 


aus 


ſelbe auf und ab ging und nach Sicht zog, 


* Am Feſte der heiligen Roſalla, welchem Garibaldi in! iner, welches feit fünf Jahren meine 


Der neue Miniſterpräſident iſt ein] 6. 6 G 


r aus einander zu| Vollwichtige 
nen, welche ſich Vollwichtige 


Gut Für⸗ 


in Steiermark um circa 50.000 fl käuflich an NA brin: | Pas uſehen eines Negers. Die erſſaunte Menge bielt ihn für 


Sie waren ſchon im Beſitz von prachtvollen Livreen, den Mamelucken 


Verſammlung] chen, 


h der] len und 
Derſelbe ſpielte am Tage Die] Seine Einwoh 


nämlich auf zwei langen Tiſchen aufgeftelt, zwi wanderungen dur 


ahre Engagement gehabt haben, und] 40,000 


und auch in der letzten Zeit vor] eingeladen. 


gra; ! markte beftand in 196 St. galiziſcher Schlachtochſen, wovon 18 Linienregiment iſt angekommen. 
land nach der Militärſtation an der Mündung des Stück unverfauft 3 wurden. Die Preiſe find gegen] Neapel, 


die vorige Woche gefallen, denn der Zentner Fleiſch 
20 fl. Der böchſte Preis pr. 1 Paar Ochſen hat 
194 fl. mit 860 Pfund Fleiſch und 120 Pfd. Unſchlitt, der ge⸗ 
tt herausgeſtellt. 


Aus 114 Verkaufspoſten ergibt ſich der 


Durchſchnittspreis auf 140 fl. mit 655 Pfd. Fleiſch und 50 Pfd. ſchr 


Unſchlitt. 


Wien, 8. Auguft. National » Anlehen 


Waare — Neues Anleben 94.80 G. 95.40 W 


Wader Kredit, Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öfterr. 


Währ. 190.50 G. 190.60 — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
dude 0 fl. EM. 1871.— G. 1873.— W. — der Galij,-Karl- 
85 w. Babn zu 200 fl. CM. m 100 (50%) Ein. 142 50 G. 
100 Gulden ſüdd. 
10 Pfd. Sterlin 
6. 7 


— 


W. 108.70 G. 108.80 W. — London, für 
126.75 G. 126.75 W. — e 
5 — Kronen 17.55 G. 17.58 W. — Napo⸗ 
Bing 10.20 G. 10.22 W. Ruf, Imperiale 10.42 ©. 


Krakauer Cours am 8. Auguſt. Silber-Mubel, Agio 
fl. poln. 108 ½ gez. — Poln. Banknoten für 100) fl. 
fl. poln. 363 verlangt, 357 bezahlt. — Preuß. 
oͤſterr. Währ. Thaler 70 ¼ verlangt, 78½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. f. 127 ver, 
re 5 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.34 verl., 10.20 
holländiſche Dukaten fl. 5.94 verl., 5.86 kezahlı.-- 
öfterr. n 6.2 erl., 5.94 bezahlt. — 
Poln. Afandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. v. 100 / verl., 90 ½ bez 


verlangt, 84 ½ bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öferr. 


ſeiner rothen Blouſe unter einem Tbronhimmel in der Kalbe. 


drale von Palermo bei icht weit 

: U wohnte, ſah man n eit von ihm 
Dumas in ſchimmernder Uniform, die ganze Bruſt mit Orden 
gevanzert ; ſein krauſes Haupt, fein bronzirtes Geſicht gaben ihm 


Garibaldi's; er ſah aus wie Ruſtan neben 


de i 
m Kaiſer. 


re Steno Sieilien iſt die Gräfin Maria Giovio v. Torre aus 


Dienſte des Vaterlandes für 
Sie hat ein ganzes Collegium Mäd⸗ 


gegenwärtig 121 (engliſche) Quadrat⸗Mei⸗ 
ſo groß, als es im 
nerzahl vermehrt ſich durch C 
ſchnittlich um 1000 Individuen 


na angekommen, „um im 
um ben zu arbeiten.” 
„um ſich berum. 

Hr bedeckt 
reimal 
Geburten und Zu⸗ 


a r London it 55 fe fl 
uropas, doch ließe IM 
Geſundheitszuſandes er Kr 7 


alle und zum Theil beſſerer Untergrund 


” Zwiſchen Leeds und der Küſte bei Scarborou b ib 
man aus London, 1 nd ber re Ih, ſchreibt 
Mila legen Bent am 30. v. M. Sch gefallen, der bis 

er Great Eaſtern, welcher gegenwärtig in Neu⸗ 
vor Anker liegt, und a ein Eintrittsgeld von einem Faden 
Dollar zum Beſuche offen iſt, wurde bis I von beinahe 
erſonen beſucht, wodurch eine Einnahme von mehr 
als 26,000 Dollars erzielt wurde. Das Rieſenſchiff wurde von 
dem Mayor und Stadtrathe von Philadelphia zu einem Beſuche 


In elner News Yorker Zeitung erschien folgende Anzeige: 
„Vor einigen Tagen — 2 Belly Barlow, ein Fraue g 
Ehefrau war. Die Urſache 


zu 5% 89.10 Geld von Genua und Livorno anlangende 
> 


Jepureanu, hat der Kammer ftatt des | iihe Grundentlaſungs⸗Obligationen zu 5% 70.50 G. — 1 Freiwillige mit. 


J Z Atien der Nationalbank (pr. Stüc!) 886.— G. 838.— W. Ein loͤnigliches Dekret vom Aten 


Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., für] blätter berichten, 


„.[merald Bosco iſt nach Calabrien gefandt worden. 


Napoleond'ors fl. 10.20 verlangt, 10.— bezablt. —wiez aus Rußland. 


Der „Finiſtere“ iſt heute von Toulon und 
der „Boryſthone“ von Marſeille mit einem halben Ba: 


Ali i Man meldet aus 
der Kriegsminiſter, General Pianelli habe 


eic auf die Beſatzungen aus den Abruzzen zurückgezogen und 


wolle die Truppen hauptſächlich um Neapel concen⸗ 


ſte auf 120 fl. mit 600 Pfund Fleiſch und 40 Pfd. Un⸗triren. - 


Turin, 7. Auguſt. Die heutige „Opinione“ 
eib: Palermo gleicht einem Hauptquartier. Jeder 
ide Dampfer bringt 
Es herrſcht Einigkeit, doch läßt die 
militäriſche Organiſation noch viel zu wünſchen übrig. 
dor ermächtigt zur Ver⸗ 

außerung von 4½ Millionen 5% tiger Re — 
Kurſe von 80.50 Intereſſen vom 1. Juli angefangen. 
Genua, 7. Auguſt. (Cz.) Die heutigen Abend⸗ 
daß auf Grund eines Directorial- 


Befehles die ſardiniſche Conſtitution in Sicilien pro⸗ 


clamirt wurde. 
Neapel, 7. Auguſt. (Cz.) Die Divifion des Ge⸗ 


—— . —.,.. ñ —— 
_ Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 
Verzeichniß der Angelommenen und Abgete igen 
vom 8. Auguſt 1869. 

Angekommen find: die Herren Gutsbeſitzer: Ignaz Bogdano— 
Anton Turski aus Kluczewsko. Sewerin 
Koumian aus Polen. . Gutsbeſt x 

Abgereift find die Herren Gutsbeſitzer: Titus Drohoſewski 
nach Ryczow. Albert Brandys nach Kalwarya. a 


Theodor v. 
nach der Moldau. heodor v. Ghyka 


ihrer Entfernung fann ich mir nicht enträthſeln. Sie war i 

mer freundlich gegen mich, und ich gelegentlich gut gegen fe. 
Sie iſt mittlerer Größe, hat ſchwarzes Haar, und einen merk⸗ 
würdigen reizenden Blick nebſt Knöchel. Bie zu ihrer Entwei⸗ 


ung iſt Nichts zwiſchen uns v 
dern ließ. John Barlow.“ orgefatlen, ef Nebgteichen e 


Für das Erzherzog Johann- Monument find bei 


adre 1800 geweſen.] dem Comité in Graz bisher 7501 fl. 24 ½ kr. eingegangen. 


* Steger iſt an Niemann's Stelle am Hoftheater in Hans 


nd pr. Woche.] nover engagirt worden; am 15. d. M. beginnt der Künftler ein 

5 ef Theil der Abſterbenden beſchllezt das Leben in einer Ganfsiel in Prag. 5 oa 
ner ſich fo lange beſinnen konnten, als fie e die oder Gen Anſtalten: in einem Verſorgungehauſe, Sefäng- 
bis “ N ädte 
rtieen.] ſeine 
e won beſſeres 
Dort wohnten Beide in der Häu 


Ein Goethe⸗Album, enthaltend Blüthen der Dichſkunſt 


eine der gefunde⸗Tim Geile Göthe'ſcher Muſe ſoll in Berlin herausgegeben wers 
eine Verbefierung| den. Der Ertrag iſt für das Göthe-Denkmal bestimmt. Es geht 
beſſere Luft,] daher an alle Verehrer Göethe's die 5 1 

beim Bau] Beiträge mit dem Vermerk: „Goethe- Album“ portofrei an die 


freundliche Einladung, ihre 


Expedition der „Volkt⸗Zeitung“ einzuſenden. Sieili S 
Alexander Dumas iſt am 4. d. aus Sieilien nach Mar, 
ſeille zurückgekehrt. N ad 
»Man ſchreibt der „Ng.“ aus Ma nid: 
Ihres Blattes haben wir bier i Kritik der Spaniſchen 
Werke von Fernan 1 > Böhl) gelefen; es 
dürfte nicht ohne Intereſſ Auris 25 alan, daß die Verfasserin 
feit einiger Zeit ain zun, 1 welch alaſte Altazar in Sevilla 
gehöriges Haus ‚bewogen, hat 0 em J. M. die 
ben Wohnung eie en or achdem der dritte Cyemann der 
Dichterin (die nach Ihrem zweiten Manne 
Marqueſa bedient) auch ihr Vermögen in 
verloren und ſich füngſihin erſchoſſen hat. 
darüber einen Artikel. 


Im Feuilleton 


Die „Times“ brachle 


Nr. 22927. Kundmachung. (1946. 3) 
Es wird hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß die Rinderpeſt in mehreren Bezirken des Gouver⸗ 
nements Volhynien ausgebrochen iſt. 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. 


Nr. 22948. Kundmachung. (1947. 3) 

In dem Dorfe Unterſtuben Arva'er Comitates iſt 
die Schafpockenſeuche ausgebrochen und ein dieſer Seuche 
verdächtiger Schafviehtrieb am 20. v. M. aus dem ob⸗ 
genannten Orte über Sandez gegen Wisnicz nach Gali⸗ 
zien eingetrieben worden. 

Was mit der Aufforderung hiemit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, beim Handel mit Schafen die 
nöthige Vorſicht anzuwenden. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 1. Auguſt 1860. 


1978. Ediet. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Neumarkt wird 
bekannt gemacht, es ſei im Jahre 1819 Mathias Ty- 
rala ohne Teſtament in Ciche verſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthalt der Regina, Ma: 
thias und Anna Gladysze Kinder nach Agnes 1. Ehe 
Gladysz 2. Tyratowa Ehegattin des im Jahre 1837 
mit Erbsantrage verſtorbenen erblaſſeriſchen Sohnes Tho. 
mas Tyrala unbekannt iſt, welche als Erben zum Nad): 
laſſe nach Mathias Tiyrala aus dem Geſetze treten, fo 
werden dieſelben aufgefordert, binnen einem Jahre von 
unten geſetzten Tage an gerechnet bei dieſem Gerichte ſich 
zu melden, und ihre Erbserklärung vor zubdringen, widri⸗ 
genfalls dieſe Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Er⸗ 
ben und dem für fie aufgeſtellten Curator Jakob Diu- 
gopolski alias Smislczyk aus Ciche abgehandelt 
werden wird. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 

Neumarkt, am 7. Juli 1860. 


N. 1978. Edy kt. 


Przez c. k. Urzad powiatowy-jako Sad w No- 
wymtargu czyni sig wiadomo, iz w roku 1819 
zmart w Cichem Maciej Tyrala beztestamentalnie. 

Sad nieznajgc miejsca pobytu Reginy, Macieja 
i Anny Gladyszöw dzieci po Agnieszce 1. mal. 
Gladyszowej 2go Tyralowéj, zmarlej malzonki po 
zmarlem w roku 1837 z kontraktem sukcesyjnem 
synie spadkodawcy Tomaszu Tyrale, ktörzy 2 mocy 
prawa do dziedziczenia spuscizny po Macieju Ty- 
rale wstepuja, wzywa takowych azeby w prze- 
eiggu jednego roku od dnia niz ej wyszezegölnio- 
nego liczac zglosili sig w tutejazym Sadzie i swe 
oswiadezenia do dziedzictwa wniesli rd 
nym bowiem razie spadek bylby pertraktowany 
2 daiecmi ktörzy sig 2zglosili i 2 kuratorem Jakö- 
bem Diugopolskim inaczej ialczak zwanym 
2 Cichego dla nich ustanowionym. 

Z C. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 

Nowytarg, dnia 7. Lipca 1860. 


10040. Eee. (1926. 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisge richte wird der Nach⸗ 
laßmaſſe des Miecislaus Fürſten Woroniecki und der 
liegenden Nachlaßmaſſe des Franz Fürſten Woroniecki 
rückſichtlich den unbekannten geſetz lichen Erben deſſelben 
aus der Familie der Fürſten Woronieckie mittelſt ge⸗ 
genwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider die⸗ 
ſelben sub präs. 14. Juli 1860 3. 10040 Fr. Apo⸗ 
lonia v. Jordandw Eigenthümerin der Güter Wiecko- 
wice ſammt Attin. wegen Zurechterkennung, daß die 
Verpflichtung der Klägerin zur Zahlung des auf der auf 
Wieckowice ſ. Attin. für Miecislaus Fürſten Woro- 
niecki n. 37 on. haftenden Summe 2000 ff. herrührenden 
Theilbetrage pr. 1000 fl. EM. aus der Hypothek und 
aus dem Grundentlaſtungscapitale dieſer Güter, wie auch 
aus jedem anderen Vermögen bereits und dieſer auf den 
Grundentlaſtungs⸗Capitalsvor ſchuß der erwähnten Güter 
überwieſene Xheilbetrag pr. 1000 fl. CM. frei geworden 
ift und Gegenſtand der weiteren Zuweiſung bildet hier⸗ 
gerichts Klage angebracht und um richterliche Hilfe gede⸗ 
ten, worüber zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt 
auf den. 8. Nobember 1860 um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags hiergerichts angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat dieſes k. k. Kreisgericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- und 
Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. Rutowski mit Subſtitui⸗ 
rung des Hrn. Landes: und Gerichts = Advokaten Dr. 
Karıski als Curator beſtellt, mit welchem dieſe Rechts: 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsord⸗ 
nung verhandelt werden wird. . 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten 
erinnert, zu rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ber: 


N. (1950. 3) 
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unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert binnen einen 
Jahre vom unten geſetzten Tage an gerechnet bei dieſem 
k. k. Gerichte ſich zu melden und ſeine Erbserklärung 


und um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagſatzung 
auf den 25. October 1860 um 9 Uhr Vormittags 
beſtimmt wird. N 

Da der Namen und Aufenthaltsort der Belangten 
unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren 
Vertretung und auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen 
Landes⸗Advokaten Hrn. Dr. Rosenberg mit Subſtitui— 
rung des Landes⸗Advokaten Hen. Dr. Hoborski als Cu: 
rator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechtsſache 
nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung 
verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheldigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deten 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha— 
ben werden. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Tarnöw, am 11. Juli 1860. 


3. 314 jud. Ediet. (1918. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Czarny 
Dunajec wird bekannt gemacht, es ſei am 31. Mai 
1830 Michael Borowiez in Maruszyna ohne Teſta⸗ 
ment verſtorben. 

Da der Aufenthaltsort deſſen Sohnes Sebaſtian Borowiez 


vorzubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich 
meldenden Erben und dem für ihn aufgeſtellten Curator 
Andreas Borowiez in Maruszyna abgehandelt wer: 
den wird. us si 7 * 73 0 2 2 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Czarny Dunajec, am 1. Februar 1860. 


N. 314. Edykt. 


Przez c. k. Urzad powiatowy jako Sad w Czar- 
nym Dunsjcu czyni sie wiadomo, iz w dniu 31. 
Maja 1880 pomarl Michal Borowicz w Maruszy- 
nie beztestamentalnie, 

Sad nieznajge pobytu jego syna Sobestyana 
Borowicza, wzywa go, by w przeciggu roku jedne- 
go od dnia nizéj wyszezegölnionego liczge, zglo- 
sil sie 'wtütejszym Sadzie, i swe oswiadezenie do 
dziedzictwa wniöst, w przeciwnym razie spadek 
bylby- pertraktowany z temi sukcesorami , ktörzy 
sig zglosili i z kuratorem Jedrzejem Borowiezem 
z Maruszyny. i 

Z c. k. Urzedu 

Czarny Dunajec, 


owiatowego jako Sadu. 
nia 1. Lutego 1860. 


3.9688. Edict. (1957. 3) 
Vom k. k. Tarnower Kreis: Gerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Erben nach Sta: 
nislaus Raczkowski, als: Katharine de Raczkowskie 
Kownacka, Thekla de Raczkowskie Tabaszewska, 
Stanislaus Florian 2 N. Raczkowski, Adalbert Georg 
2 N. Raczkowski, Marianna Brigitta de Raczkow- 
skie Janicka, Franciska Gertrude 2 N. Jablonska, 
Konſtantia Raczkowska und Agnes de Grochowickie 
Raczkowska wie auch ihren Erben und Rechtsnehmern 
mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es haben 
wider dieſelben die Eigenthümer des Gutsantheil Chro- 
now, Bochniaer Kreiſes, als: Alois Breyer im eigenen 
Namen und als Vormund der minderj. Juſtine Jawor- 
ska, der Thekla de Jaworskie Szezerbinska und 
Valentin Bialobrzeski im eigenen Namen und Namens 
ſeiner minderj. Tochter Marianna Bialobrzeska wegen 
Extabulirung der Laſtenpoſt dom. 12 pag. 69 n. 6 on. 
aus dem Laſtenſtande des Gutsantheils Chrondw unterm 
8. Juli 1860 3. 9688 eine Klage angebracht und um 
richterliche Hilfe gebeten worüber zur mündlichen Ver⸗ 
handlung die Tagfahrt auf den 11. October 1860 
um 9 Uhr Vormittags hiergerichts angeordnet wurde. 
Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten, den hieſigen Landes⸗Advo⸗ 
katen Hrn. Dr. Rosenberg mit Subſtituitung des Lan⸗ 
des⸗Advokaten Hrn. Dr. Serda als Curator beſtellt mit 
welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien 
vorgeſchtiebenen Gerichts ordnung verhandelt werden wird. 
Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzuteilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreisgerichte anzuzeigen, über⸗ 


Rechtsnehmeen mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt ge⸗ 
macht, es haben wider dieſelbe die Eigenthümer des Guts⸗ 
antheil Chronòôw Bochniaer Kreiſes, als: Alois Breyer 
im eigenen Namen und als Vormund der minderj. Ju⸗ 
ſtine Jaworska, Fr. Thekla de Jaworskie Szezer- 
binska und Hr. Valentin Bialobrzeski, im eigenen 
Namen und Namens ſeiner minderj. Tochter Marianna 


ee, 
(1321. 8-11) 


9 — - BEIÄDLLELSSITE Ten sgger omegwen rip irer 
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Bialobrzeska wegen Extabulirung der Laſtenpoſt dom. 
12 pag. 82 n. 17 on. aus dem Laſtenſtande des Guts 
antheils Chronéw unterm 7. Juli 1860 3. 9658 eine 
Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, wor: 
über zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf den 
11. October 1860 um 9 Uhr Vormittags hier⸗ 


Getreide :Preife 


Gattungen claſſiſicirt. 
(Berechnet in öſterreichiſcher Währung.) 


Aufführung Gattung I. 
der 


auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drei 


III. att. 


von | bis 

Producte 7 
Der Meß. Wint. Welz. 57 | 

Saat⸗Weiz. ———— 


gerichts angeordnet wurde. 
Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu ihrer Vertretung und 


” 


treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis- Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmaͤ— 


auf ihrer Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten] „ e 11 
Hrn. Dr. Rosenberg mit Subſtituirung des Advo⸗ Gere I 3 — 121 50 
katen Hrn. Dr. Serda als Curator beſtellt, mit mwel- Hafer. — 180 —— 
chem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien Erbſen . ie 450 | 380 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. | „ Fasten — . 4425 25 85 
Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte er: Metz. Buchweizen. —— . — I — 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erfcheinen,| „ Dirie . ü 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver-] Cent. Heu Wien. G. — A 
Figen Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus ie en my 
eren Verabſäumung entftehenden Folgen ſelbſt beizu| Bezahlung. — 294 — 
meſſen haben wird. do. abgezug. Branntw.— 2 2 
\ 50 


Vom k. k. Kreisgerichte. 
Tarnöw, am 12. Juli 1860. PR > 
detto aus Doppelbier — 
Hühner⸗Eier 1 Schod|— 
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(1953. 3) 


fl. kr. 


3. 256. Ediet. e Ya Mesl— 571] 60 — —1⁰0 
. ; eſtochauer —— 11: — 22 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Radlôw wird Weizen dto. — 135 — 2 
bekannt gemacht es ſei am 30. November 1859 Agatha] Perl dto. 125120 1.— — — 
Tonk verheirathet Hauser mit Hinterlaſſung eines Co S de.. 85 I. 
dicills ddto. 16. October 1859 kinderlos verſtorben. —— nl N 
Da der Aufenthalt der Brüder der Erblaſſerin une [Reh aus felt 64. —— —ies In bs 
mentlich des Leopold und des Anton Tonk unbekannt Buchweizenmehl dto.— — 65 — — . 
iſt, ſo werden dieſelben mittelſt gegenwärtigen Edicts . 2.6 fe Bar 
aufgefordert ſich binnen einem Jahre von dem unten] de Jom Magistrate der Onunıf Krakau ahn J. Aüguft 10 
geſetzten Tage an, bei dieſem Gerichte zu melden und e egi, Naß N ek euer 
die Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Ver: Lozihski. Jezierski, 
laſſenſchaft mit dem ſich meldeden Erben und mit dem 
für die curanden aufgeſtellten Curator Mathias Kapa Wiener - Börse - Bericht 
abgehandelt werden würde. vom 7. Auguſt. 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. Oeffentliche Schuld. 
Radiöw, am 15. Juli 1860. A. Pes Staates. 
ab | Bel Mosre 
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treter mitzuthellen, oder auch einen andern Sachwalter haupt die zur Vertheibigung dienlichen vorſchriftsmäßigen — Dona, Dam 100 fl. G 
i i is⸗Geri „Dampff.⸗Geſellſch. zu 100 f. G.... 99 — 09. 
zu wählen und biefem Kreis⸗Gerichte anpugeigen, Über: Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren] Nach G v antes * rs A. Den. ? ih, 30 W. Abent Trieder r 100 fl. G. M.. . 118. — 114.— 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen „ e Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen und I Uhr 48 Minuten Mittage. Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 32780 38 — 
| grei die aus deren & Traebinie 7 uber 23 W. Arg. 2 Uhr 22 W. Nac [Meta i 40 fl. OW. 3250 83: 
Nechtemittel zu ergreifen, Indem fie fa haben werden. er Abgang v —— wee eee u 40 „ * 3775 383 
N GRBEREIEER .BEAHRFUNR. RIM Vom k. k. Kreiögerichte. ns Elis ter 8 übe 30 W. Selb, G Uhr Bern, 2 Ul, Fel: 0 375 3725 
ben werden. Tarndw, am 12. Juli 1860. 6 achmitt. . Clary „„ 0 ee 36.75 37.25 
€ ’ Min. N 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 1 „ 4 — 
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